
 
 
 
Die Baustelle der ZukunŌ entsteht lange vor dem ersten SpatensƟch 
Wie die ZukunŌsagentur Bau die BauwirtschaŌ auf neuen Wegen begleitet 
 

Mit rund 40.000 Unternehmen und mehr als 300.000 BeschäŌigten zählt die BauwirtschaŌ zu den 
wichƟgsten WirtschaŌszweigen Österreichs und steht gleichzeiƟg vor Ɵefgreifenden Veränderungen. 
Nach mehreren Jahren rückläufiger Bauleistung stabilisiert sich der Markt 2025 zwar leicht, doch 
steigende Baukosten – allein im Wohnbau um 2,3 % laut Baukostenindex von StaƟsƟk Austria – sowie 
neue Anforderungen an NachhalƟgkeit, Digitalisierung und Effizienz verändern die 
Rahmenbedingungen des Bauens grundlegend. 
 

In diesem Spannungsfeld arbeitet die ZukunŌsagentur Bau (ZAB). Sie verbindet Forschung, Bildung 
und Baupraxis: Neue Entwicklungen werden früh aufgegriffen, wissenschaŌliche Erkenntnisse mit 
Erfahrungen aus der Branche zusammengeführt und daraus konkrete Werkzeuge für 
Bauunternehmen entwickelt. Der Jahresbericht 2025 zeigt, woran im vergangenen Jahr gearbeitet 
wurde – von Projekten zur künstlichen Intelligenz über neue Ansätze für leistbaren Wohnbau bis hin 
zu klimaresilienten Gebäudekonzepten. GleichzeiƟg gibt er einen Ausblick auf jene Themen, die das 
Bauen in den kommenden Jahren prägen werden. Die Nähe zu Landesinnungen, Forschungs-
einrichtungen und BAUAkademien ist bewusst gewählt: Neue Ansätze sollen nicht nur entwickelt 
werden, sondern möglichst rasch den Weg von der Idee in die Baupraxis finden. 
 

Highlights 2025: Die Themen, die das Bauen verändern 
Ein zentrales Thema der ZAB im Jahr 2025 war die Frage, wie leistbares Wohnen wieder stärker in den 
Fokus rücken kann. Mit der IniƟaƟve „Wohnbau radikal neu gedacht“ wurde untersucht, wo entlang 
des gesamten Bauprozesses Potenziale zur Senkung der Baukosten liegen. Die Analyse zeigte, dass 
hohe Baukosten selten nur ein technisches Problem sind, sondern entlang eines gesamten Systems 
entstehen, von der Planung über Genehmigungsprozesse bis hin zum späteren Betrieb von 
Gebäuden. Besonders wirksam erwiesen sich vereinfachte Planungsprozesse, standardisierte Bauteile 
sowie digital unterstützte Projektabläufe, die AbsƟmmungsprobleme reduzierten und die Effizienz 
steigerten. 
 
Ein weiteres Projekt der ZukunŌsagentur Bau beschäŌigte sich zudem mit der Frage, wie 
BauvorschriŌen InnovaƟon ermöglichen können, staƩ sie zu behindern. Im Projekt „Bauen außerhalb 
der Norm“ untersuchte die ZAB gemeinsam mit Forschungspartnern, in welchen Bereichen 
bestehende technische Standards vereinfacht werden können. Erste Analysen zeigten, dass bereits 
gezielte Anpassungen einzelner Anforderungen deutliche Effekte haben können: KostenredukƟonen 
von rund 11 Prozent sowie CO₂-Einsparungen von etwa 19 Prozent waren in einzelnen Bereichen 
möglich. Der Ansatz dahinter war ebenso pragmaƟsch wie grundlegend: Qualität musste nicht immer 
mit maximaler technischer Komplexität gleichgesetzt werden. Parallel dazu bereitete die 
ZukunŌsagentur Bau die Branche auf neue NachhalƟgkeitsanforderungen vor.  Mit der Roadmap 
NachhalƟgkeit wurde erstmals eine strukturierte Übersicht über zentrale regulatorische 
Entwicklungen erstellt – vom European Green Deal über die EU-Gebäuderichtlinie EPBD bis hin zu 
den neuen Anforderungen der OIB-Richtlinie 7. Ergänzend dazu entstand ein praxisorienƟertes 
Instrument für die ESG-BerichterstaƩung im Baugewerbe. Es unterstützt insbesondere kleine und 
miƩlere Bauunternehmen dabei, NachhalƟgkeitsleistungen systemaƟsch zu dokumenƟeren - ein 
Faktor, der bei Ausschreibungen und Finanzierungen zunehmend an Bedeutung gewinnt. 
 
Für Gunther Graupner, GeschäŌsführer der ZukunŌsagentur Bau, zeichnete sich in der BauwirtschaŌ 
bereits eine grundlegende Verschiebung ab: Spätestens mit der Umsetzung der OIB-Richtlinie 7 im 
nächsten Jahr wird NachhalƟgkeit für Bauunternehmen zu einer zentralen strategischen Frage.   
  
 



 
 
„NachhalƟgkeit entwickelt sich für Bauunternehmen immer stärker von einer regulatorischen 

 Verpflichtung zu einem echten WeƩbewerbsfaktor. Wer früh beginnt, Prozesse zu 
 strukturieren, Daten zu erfassen und die eigenen Leistungen transparent darzustellen, wird 
 künŌig klare Vorteile im Markt haben“, sagte Graupner.  
 
GleichzeiƟg ging es dabei nicht nur um neue Berichtspflichten oder DokumentaƟon, sondern auch um 
die Frage, wie künŌig gebaut wird. Projekte wie „Bauen außerhalb der Norm“ zeigten, dass 
nachhalƟges und wirtschaŌliches Bauen oŌ dort möglich wird, wo bestehende Standards hinterfragt 
und Bauprozesse neu gedacht werden.  

„Wir müssen uns stärker auf die eigentlichen Ziele konzentrieren – etwa Sicherheit, Qualität 
und Ressourceneffizienz – und gleichzeiƟg prüfen, wo technische Normen unnöƟge 
Komplexität erzeugen. Wenn es gelingt, hier mehr Handlungsspielraum zu schaffen, können 
Baukosten gesenkt, Ressourcen effizienter genutzt und InnovaƟonen schneller umgesetzt 
werden“, so Graupner weiter. 

 
Genau darin liegt die zentrale Aufgabe der ZukunŌsagentur Bau: wissenschaŌliche Erkenntnisse, 
prakƟsche Erfahrungen aus der Branche und neue regulatorische Anforderungen zusammenzuführen 
und daraus konkrete Lösungen für die Baupraxis zu entwickeln. 
 
Während die BauwirtschaŌ lange vor allem durch Material, Handwerk und Erfahrung geprägt war, 
rückten zunehmend Daten, digitale Modelle und automaƟsierte Analysen stärker in den MiƩelpunkt 
von Planung und Bauausführung. Gerade hier eröffnete künstliche Intelligenz neue Möglichkeiten: Sie 
konnte große Datenmengen aus Bauprojekten auswerten, Planungsvarianten schneller vergleichen 
oder Abläufe auf Baustellen effizienter koordinieren. Die ZukunŌsagentur Bau griff diese Entwicklung 
gezielt auf und untersuchte, wie KI praxisnah im Bauwesen eingesetzt werden kann. Der 
Jahresbericht 2025 stellte dazu mehrere IniƟaƟven vor – darunter eine Grundlagenstudie zu den 
Potenzialen von künstlicher Intelligenz im Bauwesen sowie einen praxisorienƟerten Leiƞaden, der 
Bauunternehmen konkrete Anwendungsfelder und EinsƟegsmöglichkeiten aufzeigte. Im Fokus 
standen dabei etwa KI-gestützte Planungsanalysen, effizientere Projekt- und Bauabläufe sowie der 
strukturierte Umgang mit großen Datenmengen im Bauprozess. 
 

Wer ausbildet, bleibt weƩbewerbsfähig 
Ein wesentlicher Teil der Arbeit der ZukunŌsagentur Bau bestand 2025 darin, Forschungsergebnisse 
dorthin zu bringen, wo sie Wirkung enƞalten – auf Baustellen und in den Betrieben der 
BauwirtschaŌ. Neue Erkenntnisse aus Studien und Projekten wurden daher nicht nur dokumenƟert, 
sondern gezielt so auĩereitet, dass sie im Arbeitsalltag von Bauunternehmen nutzbar sind. Ein 
wichƟges Thema war dabei auch die ProdukƟvität im Bauwesen. Analysen der ZAB zeigten, wie 
Bauprozesse effizienter organisiert, SchniƩstellen reduziert und digitale Werkzeuge sinnvoll 
eingesetzt werden können, um Projekte schneller und wirtschaŌlicher umzusetzen. 
 
Eine zentrale Rolle spielt dabei das Netzwerk der BAUAkademien. Inhalte aus Forschungsprojekten 
fließen direkt in Aus- und Weiterbildungsprogramme ein und stehen FachkräŌen in ganz Österreich 
zur Verfügung – vom Lehrling bis zur FührungskraŌ. Dazu zählen auch neue Studien- und 
Weiterbildungslehrgänge, die Themen wie Bauprozessmanagement, Digitalisierung oder 
NachhalƟgkeit stärker in den MiƩelpunkt rücken. 
 
Parallel dazu wurde auch die digitale Weiterbildung weiter ausgebaut. Mit der Plaƪorm E-Baulehre 
stehen miƩlerweile rund 300 Lehrvideos und etwa 190 Online-Kurse zur Verfügung, die Lehrlinge und 
FachkräŌe flexibel nutzen können. So entsteht ein konƟnuierlicher Wissenstransfer zwischen 
Forschung, Ausbildung und Baupraxis – mit dem Ziel, die BauwirtschaŌ nicht nur technologisch 
weiterzuentwickeln, sondern auch die Kompetenzen der Menschen in der Branche nachhalƟg zu 
stärken. 



 
 
Für Harald Kopececk, GeschäŌsführer der ZukunŌsagentur Bau, liegt ein entscheidender Hebel für 
die ZukunŌ der BauwirtschaŌ in der Qualifizierung der Menschen in der Branche. Digitalisierung, 
effizientere Bauprozesse und steigende ProdukƟvitätsanforderungen würden neue Kompetenzen auf 
allen Ebenen erfordern, von der Baustelle bis zur Bauleitung. Ein zentrales Ziel sei daher, neue 
Erkenntnisse aus Forschung und Praxis möglichst rasch in die Aus- und Weiterbildung zu integrieren. 
Gemeinsam mit WissenschaŌ und Unternehmen werden laufend Inhalte entwickelt, die über das 
Netzwerk der BAUAkademien direkt in Lehrgänge und Schulungsprogramme einfließen.  
 

„Die BauwirtschaŌ muss heute ProdukƟvität, Qualität und NachhalƟgkeit gleichzeiƟg 
voranbringen und das bei steigender Regulierung und wachsender Komplexität. Das gelingt 
nur mit neuen Kompetenzen und einem Umdenken in Prozessen sowie in der Zusammenarbeit 
aller Beteiligten. Als ZukunŌsagentur Bau sehen wir unsere Aufgabe darin, die Branche zu 
vernetzen, Impulse zu setzen und diesen Wandel akƟv zu begleiten“, betont Harald Kopececk.  

 
Eine wichƟge Rolle spielen dabei Lehrgänge zum Vorarbeiter, Bauleiter oder Baumeister, in denen 
neben bautechnischem Know-how zunehmend auch Themen wie digitale Planung, moderne 
Bauprozesse und effiziente Projektsteuerung vermiƩelt werden. 
 

ZukunŌsprojekte: Neue Impulse für KreislaufwirtschaŌ, Bauprozesse und NachhalƟgkeitsdaten 
Neben laufenden Forschungsprojekten entwickelt die ZukunŌsagentur Bau mehrere 
ZukunŌsiniƟaƟven, die neue Lösungen für nachhalƟges, effizientes und praxistaugliches Bauen 
vorbereiten. Dazu zählt etwa das Projekt CO₂-Musterberechnungen, in dem gemeinsam mit der 
SCALE Umweltberatung eine erste Branchenübersicht massiver Gebäude überarbeitet wird. Zehn 
typische Gebäudetypen – vom Einfamilienhaus bis zum Bürogebäude – werden dabei ökologisch 
bilanziert und unterschiedliche Bewertungsmethoden vergleichend analysiert. Ziel ist eine praxisnahe 
Entscheidungsgrundlage für die Weiterentwicklung der OIB-Richtlinie 7. 
 
Ein weiteres Projekt, das derzeit von einer internaƟonalen Jury bewertet wird, widmet sich dem 
Thema „Bauen außerhalb der Norm“. Dabei werden Ansätze wie der deutsche Gebäudetyp E oder 
der Hamburg-Standard darauĬin untersucht, wie sie auf den Alpenraum übertragen und angepasst 
werden können. Ziel ist es, rechtssichere Spielräume für einfacheres, materialeffizientes und 
ressourcenschonendes Bauen zu schaffen. 
 
Auch der Kompetenzauĩau in den Betrieben spielt eine zentrale Rolle. Das Projekt SMERALDA 
entwickelt kreaƟve Lernformate – von Storytelling über visuelle KommunikaƟon bis hin zu digitalen 
Lernmodulen –, um Bauunternehmen bei der digitalen und nachhalƟgen TransformaƟon zu 
unterstützen. Parallel dazu untersucht Prozess Inno – KooperaƟve Beschaffung Bau neue 
LogisƟkmodelle für Baustellen. Ziel ist ein IT-gestütztes Verfahren für eine gewerkeübergreifende 
„just-in-Ɵme“-Anlieferung von Materialien. Dadurch könnten Transporƞahrten deutlich reduziert, 
Prozesskosten gesenkt und Bauabläufe effizienter organisiert werden, mit dem Potenzial, 
Lieferfahrten auf Baustellen um bis zu 50 Prozent zu verringern. 
 
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Steigerung der ProdukƟvität im Bauwesen. Besonders kleine 
und miƩlere Bauunternehmen stehen vor der Herausforderung, ihre Abläufe effizienter zu gestalten 
und gleichzeiƟg steigende Anforderungen zu bewälƟgen. Vor diesem Hintergrund hat die 
ZukunŌsagentur Bau im Jänner 2024 eine umfassende Projektreihe zur BauprodukƟvität gestartet, 
die im Frühjahr 2026 abgeschlossen wird. Gemeinsam mit der Universität Innsbruck werden 
naƟonale und internaƟonale Studien sowie Branchen- und Marktdaten systemaƟsch ausgewertet, um 
zentrale Einflussfaktoren auf die ProdukƟvität im Bau zu idenƟfizieren. Ziel ist es, jene Hebel sichtbar 
zu machen, mit denen Bauunternehmen – insbesondere KMU – ihre Prozesse effizienter gestalten 
und ihre WeƩbewerbsfähigkeit langfrisƟg stärken können. 
 



 
 
Mit BAU.KI.PILOT startet im April 2026 ein weiteres Projekt, das österreichische Baubetriebe auf dem 
Weg zu KI-gestützten Arbeitsprozessen begleitet. In vier modularen Projektphasen werden digitale 
Werkzeuge direkt im betrieblichen Alltag getestet – mit dem Ziel, durchgängige Datenflüsse zu 
schaffen und die Zusammenarbeit entlang der BaukeƩe effizienter zu gestalten. Der praxisorienƟerte 
Ansatz liefert konkrete Erkenntnisse aus realen Anwendungen. Daraus entstehen übertragbare 
Modelle, die als OrienƟerung für die Branche dienen und Betrieben eine fundierte Grundlage für 
InvesƟƟonen in ihre digitale ZukunŌ bieten. 
 
Eine Branche, die ZukunŌ baut 
Für Robert Jägersberger, Bundesinnungsmeister Bau, bleibt trotz aller InnovaƟon ein anderer Faktor 
entscheidend: „Es geht darum, Betriebe auch in heraufordernden Zeiten handlungsfähig zu halten. 
Wer heute klug invesƟert, sich vernetzt und strategisch ausrichtet, schaŏ die Voraussetzungen, um 
gestärkt aus dieser Phase hervorzugehen.“  Die BauwirtschaŌ steht damit vor einer Phase intensiver 
TransformaƟon. „Doch vielleicht liegt gerade darin ihre größte Stärke: Wer jeden Tag Gebäude, 
Infrastruktur und Städte baut, ist Veränderungen gewohnt. Und wer ZukunŌ baut, muss sie auch 
mitgestalten“, so Jägersberger. 
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